
Altes Latein.
(Fortsetzung von Band XXXVII S. 580:)

VIII Placidus unter F p. 45, 4 Deuerling: fortensa, ostenta.
~mde et portendere vel ostendere. Es dürfte den Etymologen schwer
faUen, diese aus ein paar Abschriften des liber glossarum in den
Placidus aufgenommene Wortform angemessen zn el'klären; sicher
wird es dem Kritiker leichter zu sagen wie sie entstanden und
eingeschmuggelt ist, wenn er nur die vom Editor mitangezogene
Fassung der Glosse vergleicht: fortfJ1Uia quasi portensa ostensa.
::Mir scheint es nicht gerathen bei einem glossematischen Wort
eine an sich verständliche Uebedieferung abzuändern wegen eines
solchen Zusatzes wie hier ~de et porte,~dere (überliefert auch
protendere, praetendm'e) vel ostenam'e, Denn der Zusatz kann von
jüngerem Datum, kann Ul'sprünglich anders vel'knüpft gewesen
sein, in etymologischer Verbindung von Wörtern ist allezeit viel
SlÜel getrieben, hier steht selbst das nicht fest, ob an den An­
laut des glossirten Wortes, f statt des p VOll porfenclere nach Art
von fl,mnina plefnina, amfora ampot'a, oder vielmehr an die wei­
teren Silben, deren Verwandtschaft mit Formen von ostwndere
sowohl wie protendere gedaoht ist; auf lteinen Fall hat der Zu­
satz thatsäohliche GtHtigkeit, denn auoh fortensa als liohtig an­
genommen, Lautlehl'e und Wortbildung sträubt sich gegen jeden
Zusammenhang mit tencle1'e, portendere. Ich kanu ihm also keinen
grösseren Werth beimessen, als wenn z. B. p. 3, 4 aesGult's ab
esca abgeleitet wird, weil die Menschen einst Eicheln gegessen,
und mag daraus nicht einmal das Reoht zu einer so geringen
Aenderung folgern, wie es die Vertauschung VOll tesaurus Me­
galesia mit tensaurus MegalefUlia wäre,

Ueberliefert ist bei Placidus fr01&tesia ostenta. wie ioh
meine, verständlich und richtig. Dass Donner und Blitz (len
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Alten die wichtigsten Gotteszeichep. waren, dass jene Himmela­
erscheinungen und ähnliche Wunderwerke in dem einen Wort
ßPOVT~, €J.l.ßpoVTf]O"ta und derg!. begriffen werden, dass wir iu
Joh. Lydu8' Buch de ostentis eine ßpovmO"J(orria für jeden Tag
des Jahres angeblich nach Nigidius aus tuskischer Quelle haben,
dass griechisch ein Adjectiv ßPOVTtlO"lO<;; so gut gebildet werden
konnte wie ~J.l.EPtlo"lO<;; 'leaK~O"lOC;; und wirklich gebildet ist, im
Mon. Ancyr. 10, 9 und 18, 20 6.10(,; ßPOVTfJO"lOU für Ioms to­
nantis, dass der Plural N. geradezu für Gewitterzeichen stehen
ltonnte - dies weiss .teder, gibt jeder zu. Von ßPOVTtl lehnm
die Alten und die Neuen, dass sie benannt ist rrapa TOV ßp6llov;
dem griech. ßpEIl€IV aber steht lat. fremet'e gegentiber, daher
auch wenn dem Griechisch eine andere Form des Anlauts als die
Media immer fremd gewesen sehl sollte. doch weiter zuriick die
Aspirata, auch fronta ßPOVTTt angesetzt werden darf. Auf die­
selbe Wurzel haben übrigens Andere den Namen Laute und
des musikalischen Spiels <P0PlllZ:€1V zurückgeführt, womit ich
identisch balte äol. ßapllov (Sappho Fr. 154) ßap/.mov (Etym.
M. 188, 21) gemein ßapß1Tov. Mindestens in griech. Dialekten
ist öfter als unsere Handbücher noHren, ß an Stelle des aspi­
rirten Anlauts getreten; nicllts berechtigt gerade ftlr makedolliflCh
auszugeben ßaO"KIOl' hEO"IlUt QJpuyavUJv (Hesyclt), das offenbar
dem 1at. fascis gleich steht. Das Suffix von frontcsia hat auch
in ältesten itaL Namen wie Ocrcsia sein Gegensttiok.

Die Glosse ist hiermit erklärt, zugleich erhellt, dass das
Wort nicht von den Gliechen entlehnt, wohl aber dem Gliechi­
sehen urverwandt ist. Sollten die Lateiner, welohe sonst Donner
und Blitz anders bezeichnen, allein in frontesia angeerbtcs Gut
treu fortgepflanzt, einen hochalten Ausdruck selbständig beibe­
halten haben? Ist nicht wahrscheinlicller, dass sie ihn von dem
Volk bezogen, welohes ihnen fast die ganze Technik des Prodi­
gienwesens, vor allem die Blitzlehre und Blitzbücher gebraoht
hat, den Etruskern ihren Naehbarn? Berühmt, öfters abgebildet
und besprochen ist die lateiniseh-nordetmskisohe bilingnis von
Pisaurum (Aufrecht Kirchhoff umbr. Spr. Tafel X k; Deecke etr.
Forsch. 5 p. 27): L. Oa)fatius L. f. 8te(llatit'Uz) lwruspe[:v) ful­
gut'iator und darunter (Ja,fates Lr. Lr. nef.svis trutnvt frontac. So
sicher wie der .lat. Gentilname nach dem etrusk. ergänzt kaum
weniger sicher ist die Gleichung von fulguriator uml frontac, wo­
bei unentschieden bleiben mag ob letzteres mit Deeeke in fronta
und die Copulativpartikel c(lat. que) zu zerlegen ist oder rlch-
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tiger von 'Col'ssen als Ableitung von froma mit demselben Suffix
wie RUlnach (Romamr,s) gefasst wird. Hiess der Blitzdeuter in
Etrurien ft'ontac, in Rom Himmelszeichen frontesia, darf man da
zweifeln, dass (lies Wort mit der Etrusca disciplina und den
Haruspioes nach Rom gekommen ist?

Aus del'selllen Quelle, einer einstigen Sammlung sam'aler
Ausdrücke, stammt manche andere Glosse des Plaoidus, Der
vorgedachten stellt wohl am nächsten die unheilbar zerrüttete,
so überlieferte p. 68, 10 arthemterem (oder -torem) al'uspicem
Tuscum. Das Wort fing mit N an, (lie Verwirrung kann durch
doppelte Schreibung einer Silbe, Uebersohreiben. der Con'ectur
entstanden sein; vielleicht war kein speoifisch etruskisches sondern
ein Wort wie narratorem gemeint, der Exeget der Opfer, inwel­
ehern Sinn die Umbrer eben dies Verbum brauchen, naraklum
Ig. II A 1.

IX Dass zwei mächtige Spraohstämme wie der etruskische
und der lateinische, auch wenn sie innerliche Gemeinschaft nicht
gehabt haben sollten, duroh Jahrhunderte neben einandel' gelebt
hll.tten olme beträohtliohe Einwirkung auf einander, müsste an
sich wohl für eine wenig glanbllafte Voraussetzung gelteu. Der
siohere Beweis freilich fur diese Einwirkung im Einzelnen wird
dm'eh die Verlegenheit, in der wu' uus nooh immer den etrus­
Idsohen Sprachdenkmälern gegenüber befinden, und duroh die
Fabelhaftigkeit der römischen Geschiohtsberichte sehr erschwert,
Um so mehr möohte ich die Aufmerksamkeit auf eiu sprachliches
Moment lenken, das die Frage in neuem Licht erscheinen lassen
kann, wofel'11 ich nicht falsch darüber urtheile,

Zur vollen Nomenolatur des freien Maunes ist bei Griechen
und Italikern der Name des Vaters erforderlioh, lll1/!ocrgev11<;
ll11l1ocrgeVouc;, Vibis Vi.bies, so durch den bIossen Genetiv aus­
gedriickt, auoh dann als zur Kennzeichnung der Person von den
Italikern ein doppelter Name, Vor- und Gesohlechtsname recipirt
war, wo die nördliche Gruppe der zusammengehörigen Völker
den Vaternamen gleich hinter den Vornamen, die siidliohe erst
hinter den Geschleohtsnamen stellt, Umbrer und Volsker K. T.
Kluviier, Samniter und Päligner V, PopidUs V. War also auoh
betreffs der Reihenfolge nooh keine gleichmässige und feste Obser­
vanz vor der Spaltung der Italiker, fest stand von je der einfache
Hinweis auf den Vater und Machthaber durch den Genetiv, diesen
Modus haben mithin die Lateiner überkommen, .Aber soweit wir
deren Sprache kennen, begegnet uns der Zusatz filius, sohon
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auf ältesten Denkmälern in constanter Abkürzung L. Oai'neu,o
an. f. Scipio, im Gebrauoh ganz unser eSohn', fiZios Bat'bati
consol censar aidilis kic fuct, pater noster Baturni fiUe für das
homeriscl1e W TIlhEp Tj""ETl':pE Kpov[bll. Durch die Uebermll.cht
des Latein versohaffte sich diese Bezeiohnung zur Zeit da die
andern Dialekte abstarben, auoh in deren Sohriftwesen Eingang,
wieauf einem Grabziegel von Tuder (meine Vmbrica p. 174 Nr.4)
Oa. Puplece Ma. fel.; umgekehrt folgt eine lateinisc'he Ul'ktmde
in oskischem Gebiet der dort heimisohen Sitte, wenn sie bloss
schreibt v: Autrocliu O. oder S. Teditiu S. (CIL. 10, 4719, Jordan
Progr. Königsberg Som. 1884 p. 12). Woher nun der Zusatz
fit'ius, was bedeutete er anfangs?

Die Entsoheidung liegt im Umbrischen, weil wir aus dieser
Sprache allein das Wort ausserdem kennen: dem Fisus Sanoius,
dem Gott des Eides und der Bündnisse opfern die Iguviner tt'cf
sir feliuf I A 14, sif fiUu trif VI B 3. Darüber herrscht Ein­
verständniss, dass junge Schweine gemeint sind, die gewöhnlioh
beim Bundesopfer erwähnten parai, Vergil Aen. 12, 170 paart
saetiget'i feiutlt suis dem jungen Schaf wie zu gleiohem Zweck
Hannibal bei Livius 21, 45 ein Lamm schlachtet. In Frage steht
die eigentliche Geltung von filiu, ob es von Wurzel fu- ausge­
gangen erzeugte Thiere und BO Junge bedeute, oder ob gleichen
Ursprungs und Sinnes mit ellA~ {elare die saugenden. Corssen
ital. Sprachk. p. 184 wollte das Erstere beweisen durch Wider­
legung des Letzteren, nach römischem BrauQh müssten Ferkel
zu· saugen aufgehört haben, um zum Opfer geeignet zu sein: ein
al'ges Missverständniss von Varro r. r. 2, 1, welches durch zahl­
reiohe Idare Zeugnisse der Alten für das Gegentheil sioh erle­
digt. Zugegeben dass lautlich die Herleitung aus W. tu- gerade
so nahe läge, wie die andere, so muss iO]1 dooh mit Curtius gr.
Etym. p. 2525 für diese mioh erklären aus saohliohem Grunde.
{eliuf soll die Art der Sohweine genau bezeiohnen, wie dieselbe
Urkunde vorher für eine andere Gottheit si gomia, sues gravidas
zu opfem befiehlt; für solche Determination pflegen alte Gesetze
und Rituale keine Ausdrücke von jener Allgemeinheit und Ver­
sohiebbarkeit zu verwenden, welche dem angenommenen Begriff
<jung' notbwendig anhaftet, sondern präoise und objective Merk­
male, solche welche im Wesen des Dings begründet und von der
Natur gegeben sind, welohe eben darum in ähnliohen Fällen auoh
sonst und bei verschiedenen. Völkern übereinstimmend gebraucht
werden. Nun kehrt bei Opfer und Schmaus als stehender Aus-
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druck wieder in Rom sUs oder porm,"s laGtens, in Athen und
Sparta und Alexandria ti~ oder xo'ipo~ oder ßOpeaTOpiO"l<O~ ra­
AaellVO~ oder ellMZ:wv, bei uns Spanferlrel. überall das Mutter­
milch- oder saugende Ferkel. Danach unterliegt die Zngehörig­
lreit von umhr. feliuf, filiu zu Iat. fur mich keinem ZweifeL

filius hiess also von Haus aus der Säugling j dann ergibt
sich von selbel', dass wenn der Genetiv eines Nominalbegriffs
hinzugefügt·· ward, dies nicht des Vaters Name sein konnte son­
dern nur der Mutter. Nach dem oben Bemerkten wird niemand
erwarten, dass diesen weit vor den Zeiten der Litel'atur liegen­
den Wortgebrauch noch die literärische Spraohe klar erkennen
lasse, und es wäre wenig methodisch, wenn z. B. bei Terenz
haut. 1025 Clitipho zu seiner Mutter sagt mit Distinction der
Mutter vom Elternpaar dictus filittS tuus vestra voluntate und an
den vielen andern Stellen, welche ich der ältesten Bedeutung
gemäss finde, die Interpretation so zuzuspitzen. Aber Spuren
der Vorzeit gewahrt ein achtsamer Leser doch manche, wie viel
h1iufiger in der Komödie ist puerum peperit als filium, wie zwar
Cicero die Geburt eines Solmes anzeigen kann durch auctus sum
filio, ein früheres Jahrhundert aber nicht so sondern liberis, vor
allem wie in den Sinn, welchen bei uns Sohn und Tochter fast
allein besitzen, lat. gnalt.f,s. gnata und filius, filia sioh durchaus
theilen, wie als Anrede bei Plautus sich niemals findet mi fili,
der Sohn sagt tni pater, der Vater mi gnate oder gnate mi (bei
der Tochter indess begegnet auch schon einmal filia mea), wie im
getragenen Stil bei der Anrede das Wort keine solche Apposi­
tion erhält sondern selber Apposition zum Rufnamen ist, Cato
.Marce fili. Wahrsclleinlioh ist jenes 8atufni filie und filios Bar­
baU von Dichtern zur Zeit des ersten Punerkriegs nicht so pro­
saisoh gewöhnlich gewesen als es nach einem oder zwei Jahr­
hunderten Bcheinen musste. Sprichwörtliche Wendungen mit filius
existiren wenige und nicht sonderlich alte j die welche wir ken­
nen: terrac filius, fortunae f., albae gallinae f. weiohen nioht ab
von der ursprüngliohen Beziehung des Wortes auf die Mutter.
Mehr liesse sich aus der Sprache anführen, welohe die Mythen
reden, wenn deren Gewebe nicht zu verschlungen wäre um für
gewiss zu sagen wo ein jeder Faden anfä.ngt oder aufhört, aber
Eines kann ich nicht umhin zu berühren. Roms Gründer ist
Sohn des NationalgottlJs, ist .Martis oder wie er statt Romulus
schlechthin genanut wird, wenn auch nur von Diohtern (Petron.
124, 268), 1f!lavortiusj das weibliche Complement dieser Genea-
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rogie, etwa wie dem Apollon eine Koronis als Mutter des Aslrle­
pios gesellt ward f denn der innere Kern der Symbolik kommt
hier, nicht in Betracht,. war Romnlns Lupae fUins. Wie ein
Schriftwort in Commentaren, ungefähr so ist jene Genealogie um­
schrieben und ausgedeutet und zu E'olgenmgen benutzt in der
römischen Gründungssage ; (Ue jener. Spraohform eingeborene Vor­
stellung floss, als die alte Form zersprang, aus einander und
ward nen zu fassen versucht in den breiten rationalistisohen Er­
zählungen jüngerer Geschlechter von einer Wölfin welohe aus
den Bergen gekommen und die ausgesetzten Knaben gesäugt,
von einer anderen Mutter aus llion oder Alba. Waull und in
welohen Stufen sioh der Process vollzog, dass filius dem Etymon
entgeg~n mit dem Vaternamen verbunden, in der bürgerlichen
Ordnung und Schrift solche Bezeiohnung M. Tullius M. f. fixirt
ward, ist unserer Kenntniss entzogen; der Process selber begreift
sioh leicht, man denke vornehmlich an filius oder filia familias,
das Correlat zu pater und mater famiUas, an familiaris und erilis
fuius bei den Komikern; es könnte wirklich im Gesetz der Decem­
virn gestanden haben si pater fitium iet' vetmm dwU, wenn nur
erst einmal garantirt wäre, dass bei Gaius duit steht.

Noch in spätesten Denkmä.lern, die aber in den Bereich der
Religion fallen und älteste Sitte verrathen wie Zauber- und De­
votionsformeln, wird die Person, und nicht bloss des Sklaven,
gekennzeichnet, indem bloss die Mutter genannt wird oder doch
die Mutter mit dem Vater (Rh. Mus. 31 p.344). filitts, weil es
ursprünglich die Mutter angeht, sohliesst ein Stiick <Mutterrecht'
ein; dies Stück ist den Lateinern eigenthümlich, trennt sie von
illren Stammgenossen, verknttpft sie mit den Etruskern. Denn
bei diesen. ist bekanntlich der lYluttername zur vollen Nomenclatur
erforderlich, nicht die Vaterschaft sondern die mUtterliebe Her­
kunft Zeichen Ebenbürtigkeit; Pup. VeUmna Au. Oahatial,
P. Volumnius Auli Cafatiae filius oder im gewöhnlichen Stil Ä.

f. Cafatia natus, ein Sprössling der angesehenen Familie von
Perusia aus der auch ein Consul Roms schon im Jahre 447 11.

hervorgegangen. Die römische Königsgeschichte bezeugt inhalt­
lich liud noch durch die Form, in welcher sie uns überliefert ist,
das Gewicht der mütterlichen Abstammung für den AdeL

X Viele Wörter lauten gleich bei verschiedener Herkunft
und Bedeutung; gelehrte Auslegung oder Volksetymologie wirH
zurück uuf Laut- und Schriftform, wie im Deutschen lange <tm­

hässlich' geschrieben wanl zu Gunsten der Ableitung von <
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nnll umgekehrt lautliohe Affeotionen, welohe die wahre Herkunft
verdunkeln, richten wenigstens in gewissen Kreisen, duroh die
Möglichkeit einer falscllen Beziehung ,des üblichen, durch den
falsohen Gebrauoh eines nioht übliohen Wortes Verwirrllng an.
suasum sohwarz und empfohlen, oppido sehr und der Stadt, pone
hinter und stelle, mehr dergleiohen: die ersteren Formen gingen
l:.llter oder fristeten kUnstlioh ihr Dasein, weil die letzteren von
ihrer zalllreiohen Sippe unterstützt sie, Ubel'wältigten und ab­
thatel1. Im Gebrauch blieb hloss limare feilen vOn lima, alt
stand daneben limare in Verbindung bringen ,von limus Binde in
einer Phrase, welohe die prUde Empfindsamkeit der städtischen
Gesellsohaft gewiss nioht liebte, lilllare oaput oum aliqua, zu
diesem machte der Komiker Poen. 294 ein drittes lima,re von
limus Sohlamm, ein viertes limat'i für rimm'i ist in der Literatur
bisher nicht nachgewiesen, durch die Glossographen bekannt
(Nonius p. 333 limari exquirere, Philox. limatu1' rimatur Z:rrr€i).
Plautus stellt in lebendigem SprachgefUhl gegen assiduo ein selbst­
gebackenes accUbuo zum Scherz; bei Luciliu!\ adsiduas (ioos ändert
DOlllllt in asse duas ganz glaubhaft; der erste Meister der lat.
Spraohkunde, Aelius Stilo leitet assiduus ab asse dando her, um
den staatsreohtliohen Begriff zu erklären, welohe Etymologie zwei­
mal von Cioero vorgetragen und von genug Andern wiederholt
wird; sie hat die Herrsohaft der lautlichen Assimilation zur Vor­
aussetzung und zwmgt zur Lehre: assiduus quidam per d sm'ibunt
quasi sit a sedendo (iguratum, sed err(j'1~t (Charisius p. 75, 8).
Ein anderer Meister vor Cioero behauptete, nicht favisae sondern
fiavisae :wäre der altlat. Nsme gewesen fUr die Sohatzkammern
unter dem Capitol, er bl'achte ibn mit fiata pecunia zusammen
(Gelliua 2, 10); die Behauptung tritt uns so Irategorisch entgegen,
dass man die Existenz eines Wortes fiavisae kaum leugnen darf,
ohne Valerius Soranlls oder Varro der LUge zu zeihen, und doch
versteht sich für uns von selbst, dass auf keinen Fall dies eins
war mit jenem, welches durch die capitolinische Oertlichkeit ein
wenig besser collservirt und besser bekannt ist, mit favisae. Aus
adcesso (accio) gingen regelreoht hervor at'cesso und die von den
Editoren wohl nicht mit Recht immer ausgetriebene, wenigstens
gar nicht selten in den Büchern (z. B. des Persius 2, 45 und
5, 172) überlieferte Form accesso; gewöhnlicher freilioh als letz­
tere war die unter dem Einfluss der ersteren durch das Springen
des r-Lauts elltstamlene Misohform acce1'so von den ältesten Zeiten
an. Aus unserer Literatur lässt sioh kein BedentungsU1:1 crsohied
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darthun, so viel ioh übersehe, auch kaum Abnahme des Wortes
überhaupt oder wesentliche Zahlendifferenz im Gebrauch von
arCCS80 und accf?t'so bis zum ersten christ!, Jahrhundert, wo die
Lehre entwickelt ward, dass arCC880 ab arcendo abgeleitet soviel
wie SUmm0'll80 bedeute und oonsequent, dass es richtig nur stehe
für acC't,so (arcMso alqm crimine), welohe von Sprachkundigen

"dann allen Ernstes widerlegt wel'den musste (Scamlls p. 26, Ve­
Hus p. 71, vergl. Diomedes p. 379 u. a.). Wenn man dupZoma
spraoh statt diploma, primilegium statt privilegium und manohes
Aehnliche das die Grammatiker rügen, wenn eine Sohuhart in
mehrerlei Variationen von KOIJßawv€1b bis campagi benannt ward,
wenn das Mittelalter OcUmber schreibt, so ist die Mitwirkung
der Etymologie, die Anlehnung dieser Wortformell an lat. du·
wie duplum, an primus, die Fiction, dass der Schuh zum campus
gehöre, die Namen der Herbstmonate mit imber componirt seien,
unverkennbar. Und umgekehrt, wenn cetariae .tabernae nunc
cretatiae non ,'ecte dicuntur (Caper p. 108, 13), so gestattet diese
Confusion von Fisch- und Kreidehandlung, wo immer und in wie
kleinem Umfang das Volk sie sioh zu Sohulden kommen liess,
schwerlioh eine andere Erklärung als auf lautliohem Wege, aus
dem Eindringen und Springen des r, vielleioht erst cetra- naoh
Art von cuZcita cuZcitra, dann creta-,

Es war mir aufgefallen, dass das I..atein kein Wort hat für
ungegürtet, aufgefallen beim Umbrisohen, denn ,das Gebet der
Iguviuer gegen ihre Feinde, deren nerf ~itu ant;ihitu, Ig. VI B 59,
für die eigenen nerus ~ihUir anQihitir VI B 62, bezeichnet wahr­
soheinlioh die Obersten des Volks in Krieg und Frieden als ge­
gürtet und ungegürtet (Vmbrica p. 99). a~Ul()TOlj; discinclus, dies
regelmässig der Gegensatz gegen cinctus, obsohon es auf der Hand
liegt, dass entgürtet und ungegürtet zweierlei ist; seit ich darauf
geachtet, hat mich wohl (He eine oder andere Stelle überrasoht,
wo man incinctus hätte erwarten diirfen aber anders gewendet
findet, wie wo des sog, Demokrit Zauber gegen Raupen im Garten
angeführt wird, Palladius 1, 35 mulierem menstruantem, nusqu,am
einetam, solutis capillis, nudis pedibus, Plinius n, h. 17, 266 a
muliere inoitati [initiante Barth] mensis, nudis pedibus, ?'ecmcta.
Der Begriff cingere spielt doch eine grosse RoUe im römisohen
Leben, ist in vielen Composita und Derivata, eigentlioh und me­
taphorisch verwandt; auch incingere ist gebildet gleioh &va~W()m,

und davon incineta sohon bei Enllius, freilich kaum so ursprüng­
lich und üblioh, dass ich glauben möohte, dies hätte genügt um
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das Aufkommen eines negativen incincta zu verhindern, da. die
beste Zeit itnmutatus in doppeltem Sinn, wenigstens jüngere Zeit
neben infractu8 von i1~fringere ein infractus depaucrToc; gebraucht,
oder gar. die Fortpflanzung jenes ital.-nmbr. anl}ihitu abzuschnei­
den. Die Verbalformen von i1~cingere deckten natÜrlich auch den
vollen Lautbestand im zugehörigen incincta; setzen wir ein ur­
altes incincta ungegürtet, so konnte, musste dies incinta werden wie·
quimtlJ, quinta, wie CIL. 10, 2244 cintu für cinctum und viel Aehn­
liches im Vulgärlatein, wie bei den Griechen seit der Apostel­
geschichte 19, 12 O'ljJ.IKlV8ta. semicinctia. Aber es gibt ja ein
incimta das in den roman. Sprachen lebt, freilich
nicbt mehr mit diesem Wortsinn ; franz. enceinte bedeutet einmal
Umzäunung nach ineingere, dann sohwanger, naoh der herrschen­
den Ansicht, weil solche Frau keinen Gürtel tragen kann und
irgendwo selber sagt ne me puis ceindre (Diez Wb. I inointa).
Die lat. Form gewährt bloss Isidor or. 12 unter I am Schluss mit
eben dieser Erklärung, 'inoincta heisse die schwangere, weil deren
Leib keine ordentliche Gürtung gestatte.. Indessen, dass eine
Aeusserliohkeit, welche gegen andel'e Merkmale des Zustandes
wenig ins Gewicht fällt, den Namon diotirt habe allgemein und
fitr die Dauer, ist höohst unwahrscheinlich; eher hätte discineta
sich geeignet, insofern die Lösung des Giirtels Symbol der Be­
sohlafung war; die Griechen verstehen nnter der ungegiirteten
vielmehr die unvermählte, ganz jungfräuliohe (Sohol. Kallimaehos
h. 3, 14). Das Richtige lUl.ben, wie ich aus Forcellini ersehe,
schon frühete Gelehrte bemerkt, den offenbaren Zusammenhang
mit dem malten, mehl' und mehr abgestorbenen Wort indens
€'YKUOC; ~YKUJ.lWV j nur die Art des Zusammenhangs bleibt nooh zu
bestimmen. ineincfa ist ein Mischling, c vor t ist allerdings, wie
College Foerster mioh belehrt, duroh das Romanische gesiohert,
eß hat indem die lautliohe Fusion der zwei Wörter den
etymologischen Untersohied verwischte, am unreohten Ort fest­
gesetzt. Nämlich neben i,nciens stand Fem. incienta wie cliMts
clienta, lliolens llioZenta, im Moschion-Sora.nus aduZescenta, die Vo·
cale wurden zufolge der alten Betonung des Präfixes verschmolzen'
(fUie ßZi, metis bei Horaz zwei Silben, quietus quitus quetus, pis­
simus pentissimo u. a.), schwanger und ungegürtet beides hiess
einmal incinta. Worte die eine Missdeutung gegen den Anstand
erfahren konnten, waren nicht geheuer für die massgebenclen
Kreise der röm. fjitel'atnl', vermnthlich desshalb fehlt jenes 1at.
incinctus.
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Von olet'e kann sehr wohl oletum abgeleitet worden sein, daa
wird heute geglaubt, schien dem Frontin oder seinem Erklärer so
aq.97, ist auf alle Fälle für die Alten in Betracht zu nehmen, wie­
wohl ich einen leisen Zweifel ausdrücken muss, dass der Geruch
wirklich die Ursache jenes Wortes gewesen, wegen seiner sehr
engen Bedeutung, 'nioht einmal auf thierisohe Excremente ist es
ausgedehnt. oletum war für Verauius stercus humanum (Pauh1s
F.), oletum faccre heisst seine Nothdurft verrichten, oletare hier­
durch verunreinigen j wenn es für das kleinere Bedtirfniss auftritt
bei Persius 1, 112 oder in der Verordnung bei Frontin, so ist
dies nicht anders zu beurtheilen, als wenn auf Grabmonumenten
mit Strafe bedroht wird qui hic mixerit aut cacarit, der biedere
Trimalchio aber sich begnügt zu verhüten ne in monumentnm
meum populus cacatum currat. Griech. XOhtT€uElv mit x6bavov,
Iluoxobov u. a., auch dieser Stamm, dessen Fehlen im Latein
auffallt, ergab oletum nach X~P er, Xdp ir, X~v anser u. s. w.,
nach odor ole1'(~: wobl eine euphemistische Homonymie.

inlicere inlex inlecebrae, warum nicht auch inlici'wm An­
lockung? und so braucht das Wort Varro r. r. 3, 16 iUicium hoc
iUis (etwas weiter in hoc vim esse illiciendi) und alvum prope
cisdem illiciis inlitam, eine frühere Stelle 3, 7 proptcr illicium im
Zusammenhang gelesen wird in die Richtung fUhren, wo iel1 hin­
aus will. Vielleicht war jene Wortbedeutung alt, sogut wie noch
manche andere in denselben Lauten ausgedrückt sein konnte, von
der uns kein Zeugnisll vorliegt oder ..in räthselhaftes (Varro 1. L
6, 95 von Müller schlecht behandelt, denn bleiben muss hoc ipsum
inlicium). Vielleicht aber auch braucht {ler Antiquar das alte
Wort nur in dem Sinn, in welchem er und die gelehrten Collegen
es verstanden, es missverstanden als eine längst eingesargte Re­
liquie von vergessenem Ursprung. Der Consul 8pl'aoh nool1 da­
mals in herkömmlioher Formel inlicium, fUr Varro und Verrius
bedeutete dies ut populus inliciatu1' ad magistratus conspectum,
(Jum populus ad contionem eUcitur, also Anlockung. Es dtinkt
mich unnöthig auf diese Etymologie oder auf die neueren Mei­
nungen über das Wort einzugehen; so schablonenhaft und albern
seine Auslegung von inlicium ist, 80 macht sich doch in der
ganzen Auseinandersetzung Varro's 1. 1. 6, 86 ff. eben der gute
Sprachgeist bemerkbar welcher das Wort einst geschaffen, neckisch
genug zwingt er den Theoretiker in praxi zu eben der Wendung,
welche er als Etymon hätte setzen sollen aber nicht setzt. Danll:
ihm, dass el' uns die Beispiele erhalten, welche selbst deutlicher

Rbeln. Mus. f. Pbtlol. N, F. XXXIX. 27
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reden und.alle scllarfsinl1igen Uberwiegen: die Ladung
von Amtswegen voea inlwium QuirUcs huc ad me, inlwium V'isite hUf]

ist nur das öfter gehörte sta ilwo Me in die Bewegung umgesetzt,
das eine wie das andere nach römischer Art Ort und Zeit ein­
schliessend, 'zur Stelle' wie auf der Stelle, oder um den volleren
Ton naollzumachen, zum Stelldic11ein. Das Wort ist durch Hy­
postase 1 von in looo gebildet, so wie insomnium. von in sorwYI;is,
ponuwiu'fl~ von post moeros, wie die meisten Composita mit inter
entstanden sind (internatiulll, interdigitos spät ersetzt durch inter­
digitia), aer Accusativ der gleiche wie in domum oder venum
auditum vocare u. s. w. Denn an die Identität von ilioo und in
loco, welche dem W ortgebraucl1 un(1 der Tradition des Alterthums
entspricht, glaube ich fest, das Bedenken 1..eo's (Mus.
88 p. 18) wegen der regellllässigell Schreibung ohne doppeltes l
hält bei näherer Prüfung nicht Sticl1 (olim VOll olle). Mit inli­
cium ward einst dem behufs des Census oder der Heeres­
versammlung befohlen, sobald el' den Ruf gehört (man beachte
c<v templo), ohne Verzug sich bei dem Magistrat einzufinden. Auch
an der ersten Stelle r. r. 3, 7 paraphrasirt Varro den, wie ich
vermuthe, künstlich zu neuem Lel)en erweckten Ausdruck, das
inlioium der Tauben im Verfolg durch eine Wendung, in welcher
wieder das ächte erscheint wie 1. 1. 6, 90 und 94: co­
lumbas redire solere ad locum.

XI Griechische Wörter, welche das Latein aufnahm, mögen
hier öfter vorkommen als in der Grundspraohe, oder mit anderm
Sinn als wir aus der Grundspmche nachweisen können, z. B.
c'llma als Gemüse, bolarium als Malerwerkzeug. Eine hiibsche
kleine Vermehrung des griech. Wortschatzes ans dem Latein lie­
fert der Que.rolus Scene 1 p. 17, 1 Peiper: si dives fueris, patt"8
appellaberis, sie nostl'a loqnitur Graecia, nach dem Zusammen.­
11a.ng in der Gegend der Loire, vielleicht durch Vermittlung der
Massalioten. An der Ueberlieferung ist nichts zu.
(' fort. Traxu<;; F. Haasius'), man vergleiche Hesych's mlTop€<;;'
n:AoueJ[Ol, mx/J.wx(wv· K€KTlllJ.EVO<;; von Trii/J.a, TrUcrl<;;, der Tragiker

1 Vgl. Mus. 35 p. 630 über se(lulo, sedulitas; übersehen ist dort.,
dass schon aus 'Plautus', aus der Komödie Caecus adjcctivisches se­
dull/'s von einem gutcn angefiihrt wird bei Charisius p, 219, 10,
nämlich auf das Wort veli?!! te[d] arbitm1'i factum die Antwort sedulum
est [si] SUlllfll0ventt!r !wstes, wie ich meine, in dem Sinne: das nehme
ich für Ernst, ist keine IJiige, wenn
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1t'a<1a<19at, 1t'E1t'atJ€Vo<;;; davon 1t'aTO<;; mit Besitz ausgesta,ttet naoh
Analogie von buvaTOe;; 8VIlTOe;; u. a. (Soph. Traoh. 446).

Aber auch lateinisohe Wörter sind ins Griechisohe einge­
drungen, können aus ihm bestätigt, vielleioht allein belegt wer­
den. Massenhaft war der Import in Byzanz, seitdem Regierung,
Gesetzgebung, Sitten der Römer sieh dort einnisteten; man reoi­
pirte selbst eine <p{ßAa und TpouAAa, bildete AouboTp6<poe;; als
Namen des lanista. Alte duroh das Staatsleben sanotionirte For­
men wurden hier fortgepflanzt: dimatious kennen die Lexika bloss
aus Cato, der lat. Glossographie, welohe donatioae hastae uml
ooronae uns erhalten hat; wir werden zufügen ans der byzanti­
nisohen Reiollsspraohe nach Suidas b wva Tl Kir bUlbo<1U; TI blbo­
tJ€Vll rrapo. TOO ßa<11AEWe;; TOle;; <1TpaTEutJa<11; freilioh ist Umbie­
gung des in Rom übliohen clonativitm naoh dem Muster grieohisoher
Adjectiva, also Zufälligkeit der Uebereinstimmung nioht ausge­
soblossen; byzantinisohem Einfluss wird wieder zuzuschreiben sein
waS Du Cange aus dem Mittellatein von Belegen bat. Neue For­
men kamen im neuen Reich auf und verbreiteten sieh zu den
Völkern römischer Zunge, wie das am Ende deutsche Stammwort
für die romanisohe Benennung des Haarbusches, Zopfes, Lydus
de mag. I 8 p. 127, 19 B. KaAOu<1t b' allT<XC;; 01. J.l€V 'Pw/-talol
loußac;;, 01. b€ ßapßapOl TOlJ<pae;; ßpaxu Tl 1t'apa<p8apd<1llC;; Ti\e;;
AEEEWC;; (tufae bei Vegetius 3,5 p. 73,5 L., Diez Wb. II c touffe).
Manches in diesem griechisch-lateinischen Gehiet harrt noch be­
friedigender Erklärung; so ingrusia 'bei den Römern die den
Kranken verabreichte Speise, zu wenig zum Leben, zu viel zum
Sterben' (Suidas 1VlPOu<1la), was Meursius gloss. graeoobarb.
p. 239 und Vossius de vitiis serm. p. 477 von grossus Feige, an­
dere vom junggrieoh. TPoOTa erusta (vielmehr seruta) glaubten
herleiten zu können; gehört es zu gluttus glutire 'schlucken' und
dessen Sippe mit ursprüngliohem r, oder als hybride Bildung zu
ingerere, oder als verschrieben zu den Nullitäten? Manohes ist no(\l1
aus Durchforsohung der einschlägigeu Literatur zu dem bisher Ge­
sammelten nachzutragen, ich ftihre ein Beispiel aus den Nikander­
Scholien an. Diese Scholiasten branchen ,ja wohl alle zur Erklärung
hier und da ein den Byzantinern geläufiges lat. Wort, der zu Nikan­
der z. B. ther.825 TO ß1ßaplOv für Fischbehälter, vivarium, a1. 493
mit dem Zusatz der einem nicht griechischen Wort zur Entschul­
digung zu dienen pflegt, TAEOKOC;; 8 A€Teral EV cruv1l9Elq. /-lOOcrTOV.
So liest man ther. 526 von (ler Sauciere, dem o!:ußa<pov oder
€J.lßa<plOv das auf den Tisch kommt, örrEp KaAEl TapTaplOv Ti
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O"uv~9El(X, so in der Keil'schen Ausgabe nach eiuer minderwer­
thigen Handschrift, ohne dass ein erklärlicher oder passender
Ausdruck damit gewonnen wäre. Evident richtig andere Hss.
und die beste rapaplOv, von rapov garum, dies Wort war im
Latein zur Kaiserzeit fast üblicher als im Griechisch, sowohl die
O"UV~BEta. wie ein lautliches Moment, das Doppel-r und vor allem
die Bedeutung spricht dafür, dass wir ein von Römern gebildetes
gamrium wie merarium (aKpaToqJopoV thes. Vulc. p. 269, 3) vi­
nariuDl earnarium u. s. w. anzusetzen haben.

Nun denke man sich etwa seohs Jahrhunderte vor Constantin,
wo Grieohen die ersten Naohrichten über Rom gaben, wo die ersten
römischen Historiker griechisch schrieben: war es möglich für
eigenartige römisohe Begriffe römi!!che Ausdrücke zu vermeiden?
hat nicht jeder Grieche der über römische Geschichte sohrieb,
von Polybios an AißEpTOe;, TCpalqJEKTOe; oder welches Iat. Wort
sonst repetirt? Und man bedenke ferner, noch aus Plautus
und Cato in die Augen springt, was durch jedes neu anS Licht
tretende ältere Sprachdenkmal in übetreichem, in verwirrendem
Mass letztel' Zeit bestätigt ist, wie viel Wörter und Wortformen
gerade um die Anfange, vielleicht duroh die ersten Flügelschläge
der Literatur getiidtet worden sind: niemand dUrfte sich verwun­
dern, wenn Fabius Pictor oder Diokles oder Timäos noch einen
lat. Ausdruck kannten und benutzten, der bei den späteren La­
teinern nicht mehr vorkommt; steht nioht nooh in des Nävius,
spärlichen Resten Einziges wie rumitare, Seltenstes wie. flustra
oder luoa bos? Duroh die grieoh. Literatur geht als ständiger
Name für das römische Staatskleid, die Toga oiler de.'en Abarten,
TtlßEVVOC;; oder T~ßEvva, wie cucullus cuculla u. a., regebnässig
mit doppeltem V geschrieben. In den Hermeneumata toga n'lßE­
voe;, im Philox:. Glossar togato TT\ß€VVT\qJoP4J, im Oyr. n'lß€VOC;;
toga trabca, TT\ßEVOqJOPOC;; togatus: Du Oange gloss. graec. zeigt

lang (las Wort gedauert hat. Allen Griechen war bewusst,
dass dies ein römisches Ding, Hesychios TIIß€VVOC;; €fboe; 'lTEP!­

ßor..al0v TClxpa 'PWjlal0u;;, Artemidor onirocr. 2, 3 p. 87, 22 H.
n'Pwj..talKi] lO"Bile; ~v T~ßEVVOV Kar..oOoW, um nicht mit einzelnen
Stellen den Leser aufzuhalten, tl'effend Salmasius zu de pallio
p. 69 T~ßEVVOV val Tnß€VVaV Graeci Romanam togam semper
vocitarunt: was natürlich nioht verhindert hat, dass Klüglinge
auch dies Ding aus Griechenland oder sonst woher importirt sein
Hessen. Naoh Artemidor KaAoOO"lV aTCo T'Ilj..tEVOU TOO )ApKahoc;:
wie aus Arkadien naoh Rom unter Anderem das Alphabet ge-
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kommen, so war jener Arkadel' der Heros Eponymos, der Erfinder
der TtlIJ.EV€lo<;;, welche mit der Zeit zur T~ßEVVO<;; geworden '/Ta­
paq>eapEVTO~ TOD OVO/-laTO<;, ja man zeigte nach Pollnx 7,61 an
uralten Bildern der Stadt, •welche des Herakliden Temenos Mo·
nument enthielt T~V oVO/-larO/-lEVTjV 'rllßEwav, die riohtig heissen
mUsse TI1/-lEvi<;. Dieselbe Periode hat die in Photios Lex. und
im Etymo!. M. abgeschriebene Glosse hervorgebracht: ~ßEwa

t/-lUTlOV ~ XXa/-lu<;, I) q>opOtJlll TupavvOl, wo das letzte Wort
sioher irrthumlioh, nach Cobet 0\ <PW/-la'iol, wahrsoheinlioher
TuppTjvoi das Ursprüngliche ist, gtlmäsB der Tradition bei Dio­
nysios ant. 3,61, wie auch das Alphabet aus Etrurien gekommen
sein sollte. Solche Legende, solohe Entstellung des ächten Inter­
pretaments, sei es durch Schreibfehler, sei es durch Vorwitz eines
jungen Lexikographen kann völlig unbeachtet bleiben gegenilber
dem durchgehenden Wortgebrauch und dem ausdrilcklichen Zeug­
niss des älteren Dionys a. 0., er wisse nicht woher die Griechen
den Namen T~ß€VVO<; fitr die röm. toga hätten, griechisch scheine
er ihm nicht zu sein. Riohtig bemerkt, denn das Wort hat im
griecll. Sprachschatz keinen Anschluss und tritt erst mit der rö­
mischen Toga in die griech. Literatur ein, 'st vor Polybios allen
unbekannt. Daraus ergibt sich mit grösster Wahrscheinliohkeit,
dass tebenna eben der altrömische Name war, welcher von den
ersten Darstellern römisoher Gesohichte gebraucht, durch diese
im Grieohischen eingebürgert war und so von allen folgenden
Griechen festgehalten wurde, während er im Latein selbst dem
kürzeren, seit del' hannibaIischen Zeit allein gültigen toga weichen
musste. Das Suffix VOll tebennus tebenna ist gut lateinisch und
volksthümlich, ich erinnere jetzt nnr an soeiennus das mit Plautus
ausstarb, homo levenna das Laberil1s scherzend bildete für Zevis,
Dossennlts. Nooh zu Varro's Zeit lebte teba, seine Landsleute
um Reate bezeiohneten damit den eolUs oder elivus (1'. r. 3, I).
b gehört der Ableitung an, war einst f; tifata kennen wir nicht
bIOBS als Eigennamen des oampanischen Berges sondern auch als
Appellativum, vielleioht a.djectivisch 1 in tifata iZiceta <Gebüsch auf
der Halde', denn so wird die arg verschnittene Glosse des Pa.ull1s
wohl besser verstandell. als wenn man iZiceta für das Interpre­
tament von tifata nimmt, welches dann wenigstenB all zu eng und
nicht treffend wäre, substantivisoh in Ouria tifata und Matwina

1 Dies die Annahme von G. Brandis de aspir. lat. (Bonn 1881)
These VI.
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tifata, Burg des Curius und Mancinus, nach der Auslegung fast
clomus, nicht weit ab vom späteren tecta. Sollten nicht alle diese
Wörter dem Stamme von tegere, decken entsprossen sein? tefa
für teg-fa, wie der Stammesauslauf von figet'e, stringere vor
dem f des Suffixes geschwunden ist in fibula, stribligo. Merk­
würdig ist wie in den beiden alten Sprachen die Namen fUr be­
waldeten Berghang und für Schienbein zusammengehören, KVl1­
flO;;; KV~/ll1. ebenso teba tibia, analog unserer Vorstellung v"n
des Berges Fuss. Verhalte es sich mit den übrigen Worten wie
es wolle, von tebenna zweifle ich nicht, dass es wie in der Be­
deutung so im Stamm eins ist mit toga, lehne. daher auch die
lautlich statthafte Verbindung mit texet'e tela ab. In toga sehen
wir den Begriff der Bedeckung durchaus auf Kleidung einge­
schränkt, obwohl in des Titinius Versen 43 Ribb.: si rus cum
scorto constituit ire, clavis ilico abstrudi iubeo, togae ne rusticae
sit copia nach dem Zeugniss des Grammatikers, welches am Satz­
gefUge mir den stärksten Rückhalt zu haben scheint, ein Obdach
auf dem Lande, tactum gemeint war; die Weiterbildung mit glei­
chem Ablaut tuguri~tm geht nie die Tracht, immer Oertliches an,
wofern nicht der Erklärer der XII bei Festus p. 366 M. wider­
sprach. Umgekehrt ist das Verhältniss von taba und seinem De­
rivatum tebenna; der Stamm selber diente für beide Beziehungen,
tegmen caeli und CCtpitis, tectum und teges.

Dies gibt mir Gelegenheit zu erinnern, dass man zwei höch­
stens durch Seitenverwandtschaft verbundene, aber nach (lem
äusseren Schein identische und mehrfach zusammengeworfene
Wörter scheiden muss: tegiU'um, auch Ügillum (so Gie Plautus­
Quellen r'nd. 576 = II 7,18), wie dieser Vers lehrt, mit langer
erster Silbe, Deminutiv von tegztlum, mit tegula von teg- wie
riJgilla (recta tunica) von t'eg- vor Alters gebildet, andererseits
tigillum mit kurzer erster Silbe minder altes Demin. von tigm~m

wie sigillum u. a. Das erstere ist so selten wie das zweite
üblich, und scheint in der Kaiserzeit abgekommen; man kann
fragen ob der Scholiast des Iuvenal 7, 46 jenes wirklich noch
gekannt hat, als er zum Vers quae conducto penclent anabathTa
t-igillo zuschrieb tecto, climinutivej jedesfalls ist hier die erwähnte
Confusion. te[lillu1n bedeutet an jener Stelle (les Plautus nahezu
teges, was der Sklave trägt und womit er sich gegen den Regen
schützt, wie Paulus F. erläutert, eine Matte die man um den
Leib schlagen und über (len Kopf ziehen kann. So wird auch
zu deuten sein die Gleichung tegillum KClhU/l/llhLOV (Onomast.
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p. 151 Vulc.). Aber Nonius p, 178 f. erklärt teg'illum als De­
mint&v von teetum, und die Stelle welohe 6l' aus Varro'~.sesoulixes

anführt: der Sohrei des Weiben kündigt einen wollrenbriiclligen
Guss an, ut tegilluim (teilJiUum die Hss.) lJastor silJi suma.t, die
Fassung dieser Worte empfiehlt in der That nicht eine blosse
Decke zu verstehen, sondern ein Obdach das sich der Hh·t sucht.
Auch der Gebrauch des Primitivum tegttlum, bei Plinius 16, 156
und 178 begUustigt die yon Nonius gegebene EI'klärung. In
Plautus' au1. 301 klagt der Geizhals Uber Verlust, de suo tigillo

si qua exit {aras. loh weiss nicht welcher französische
Gelehrte zuerst bemerkt hat, dass das Original des Verses uns
erhalten ist in der von Graux publicirten Schutzrede des Ohori­
ldos für das Theater (Goetz praef. p. VII)i ich füge hinzu, dass
Cllorikios die WOl'te und den Trimeter des Menander, mindestens
den SohhlsB ganz wiedergegeben hat, Smikrines fÜrchtet TWV EV­
bov 6 KarrVOI,; fJl1 Tl O'{XIlTal lpEpWV. PlautuB meinte klärlioh
nicht Balken sondern Behausung (wie jeder Grieohe Ta Evbov
erläutern würde duroh EK Tflc;; 01Ktac;; lpEPWV), tigillum mit langer
Anfangssilbe wie l'lld. 576. Durch ein Versehen, wie es scheint,
des Nonius selber oder noch iilteren Schreibfehler ist bei ihm
das Wort in ligillum (ligellum) Deminutiv von lignttm geändert
und unter L gesetzt p. 134, aber seine Erldärllng tuguriolum,
dom'icilit!m breve ist alt und dient dem überlieferten tigilZum
zur Beglaubigung. Auch Iuppiter Tigillus (qnod muudum con­
tineret ac sustineret AUgllStiu c, d. 7, 11) gehört meines Erach­
tens nicht zu tignum sondern zum ersteren Wort. Dies also be­
zeiohnete so gut körperli(Jhe Bedeckung wie Schlltzol'ti nm so
eher wird man auch toga bei Titinius als tugurium anerkennen
und die Verbindung VOll TfIß€vva mit teba gestatten.

Aebnlich wie über 'rllßEvva ist noch über anderes zn ur-'
theilen, das bei den Grieohen sich findet nnd aus Italien stammt.
Aecht römische Waffe ist das Pilum: im lat.-gr. Glossar pilum
ürrEpov (örrEpwov Hs.) Kat 'PWfJalKOV Mpu, im gr.-lat. uO'O'oc:;,
TO UKOVTIOV, pilum: man sieht wie das grieoh. Wort keineswegs
für selbstverständlioh 'galt. Appian der doch nach Heimath nnd
Bildnng das Griechische hinlänglich übersohaute, sagt ausdrück·
lich Celt. 1 p. 45, 1 Mend. VOll diesen bOpuTa oder UKOVTla, a
'PW/Aa'iol KaAoOO'lv uO'O'OUC;;; da für seine Zeit dies nioht gilt,
kann er es nur seinen Vorgängern nachgeschrieben haben, gerade
so wie Eunapios im Inlian p. 129, 2 Comm. von der Toga des
Proconsul TfIß€VVOV ath~v 'PWfJa'iol Ka;'oOOlV. Von uO'O'o<;; sagen
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dasselbe wiederholt mit denselben Worten ohristliohe Exegeten
und byzantinische Lexikographen; die altgrlech. Thesauri" ein
Herodian, ein Pollux ignoriren das Wort. Dionys ant. 5, 46 ge­
denkt der bei den Zelten aufgepflanzten öO'O'wv, macht sofort eine
lange Parenthese €O'Tt b€ taum ßEAf] 'PwJlalwv u. s. w., fährt
dann fort EK tOtJtwv bTj TWV uO'O'wv. Polybios,. für uns heute
der erste Gewährsmann des Wortes, schildert in der bekannten
Beschreibung des rÖm. Heerwesens 6, 23 die Sache, die sF-raoh­
liehe Aufldärung ist er uns schuldig geblieben. Mirum est, meinte
einst Sturz (Gaisford's Et. M. p. 643C unter yatO'ot;), apud latinoa
scriptores nomen hyssus sive hussus non repern·i. Kann nicht
das lat. Wort durch Lautveränderung entstellt worden sein, der­
gleichen bei Lehnwörtern in allen Sprachen vorkommt und VOn
den Griechen besonders oft verübt ist? man denke nur an die
Namen in Aesohylos' Persern. Was ist denn Pilum? Niebuhr
hat die Laune des Schicksals betont, durch welche bei Verän­
derung des röm. Heerwesens sich ereignet hat, dass die Hastati,
welche von der Hasta benannt sind, keine Hasta führen, und die
Triarier Pilani heissen, aber ohne Pilum sind, aVTl tWV uO'O'wv
bOpata (j)opoOO'tV. Der italisohe Name, einst der einzige in Rom
fUr den Spiess war hasta; als die Angriffswaffe . des Legionars
die besondere Gestalt erhielt, auf welche die massivere Bezeich­
nung piZmn angewandt ward, ich willa glauben, vor Pyrl'hus'
Zeiten - pilumnoe popZoe im Saliarliod, wonn es die Römer als
pilis ztti assueti chamkterisirte nach elor einen Erklärung des
Alterthums, würde als poetischer Ausdruck keinerlei Sohluss auf
eigenthtimliche Gestaltung in Wirkliohkeit erlauben erst
konnte der Lat,einer diese Form duroh den besonderen Namen
nioht bloss unterscheiden von der Gesammtkategorie hasta, son­
'dern auch geradezu Form entgegensetzen, welche von
Alters her unter hasta begriffen ward. Solche Sprachprocesse
bedürfen einer gewissen Zeit; wenn ö(j(J6~ umgemodelt iat aus
7,asta, und anders weiss ich das Wort im Römisohen nicht unter­
zubringen, so gehört es einer Epoohe an, in welcher der generelle
Name auoh für die Form, welche weiterhin pilum genannt ward,

und gäbe war, so dass eben die Eigenart der römisohen
Waffe durch den römisohen Gesammtnamen fi\r den Ausländer
gentigend markirt war, wohl keiner spätel'en als Timäos' Zeit.
JJ&utlich ateM umbr. 7wsto in hostatu anhostatu dem öO'0'6~ um
eine Stufe näher als das lat. Wort, welches selber nur mit dem
a-Vocal vorliegt, ein Barbarenname lautet 'OO'O'&blO1 und 'YO'O'&blOl,
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die Vertauschung von st und crcr hat manche lat. Analogie (unbe­
achtet aber bezeugt pessulum pestulum) und eine näohste im Grieoh.,
Heayoh ÜcrcrlXKOC;;' UcrTaKOC;; und ucrTcxE' rrucrcrcxAoll; KEPUTLVOli,
Photios ucrcruKOUll;' TOU~ rrcxcrcruAou~, Etym. l'l'I. erklärt ucrcroll;
als Pilum oder auoh die aus dem Schildbuckel hervorragende
Eisenspitze ~Tm rr<xcrcruAlOV. Die im Schmidt'sohen Hesyeh auf­
geführten Zeugnisse gewähren keine Mögliohkeit griech. ÜI1TcxE
Ül1l1rtKO~ (Pflock' aus der Welt zu schaffen, es scheint sehr alt
zu sein und von der Präposition die in ül1rrAl'}E, gebildet wie
rroul1TaKO\; rrul1crcxXoC;; (Ahrens dial. Dar. p. 73, 3). Ein anklingen­
des Wort mit etwas annähernder Bedeutung - kann der Weohsel­
balg Ul1cro<;; nicht dadurch gezeugt sein?

XII Petron sat. 75: sed Fortunata vetat. Ha tibi tlÜletur,
fuleipedia? Der Zusammenhang weist auf eine scheltende Be­
zeichnung des Weibes als anmasslich und hochfahrend, weil sie
ihrem Herrn gebieten und verbieten will, und dies liegt im Wort.
Es ist oomponirt mit pes wie acupedia schnellfüssig; auch das
erste Glied bedarf wolll keiner Aenderung oder grammatisohen
Regulierung, Philox. exercipes TcxxubpolloC;. Den Fuss duroh
Unterlage höher machen heisst fUlcire pedem, daher fUlmenta
sohlechtweg hohe Absätze, wie in der Komödie der Sklave, der
will unter die Soldaten, fttZmentas -iubet suppingi soccis (PI. Trin.
720). Auch Propen; hat jenen Ausdruck vor Augen, erfindet für
sein Mädohen in WinterlandtlOhaft pedibus {uwire pruioos; wer
dies durch premere, oalcare erklärt, was so ziemlioh das Gegen­
theil ist, versteht das im Kleinen grossartige Bild nicht. Derselbe
Begriff wird von den Ri:imem viel metaphorisch gebraucht j sprich­
wi:irtlich für Ta KUTUJ Ö' avUJ, wo deI' Diener. Herr sein will
b~lmenta lectum scanaunt. Irgend eine Römerin beim Satiriker
(luv. 6, 506) brevior videtut· vif'gine Pygmaea nulUs adiuta co­
tl~2wnis, das Widerspiel ist fulcipedia, welohe grösser soheinen
will als sie ist. Es gibt die verschiedensten Bilder im Volk fur
den Hochmuth: sich aufs hohe Pferd setzen, die Nase hoch tra­
gen, den Nacken (UIJiCXUXEvelv), den Klumpschuh (wohl aus der
Komödie Hesych Optlo1TllTlliv' ÖT<XV TUV~ ECXUT~V ErrcxiplJ rrpo\;
TO llaKPOTEprt <pcxivEcrtlal, corrigirt in -rruTlliv, ich erkläre nach
rrcxAlllrrl'}lrt): an unserer Stelle besagt eben dies das Untergestell,
vgl. 74 Cassandra oaligaria. Im Deutschen hat der hohe Fuss
etwas anderen Sinn, aber der ganze Stolz ist von Stelzen be­
nannt, <Hochfahrt lehrt den kurzen Mann, dass er auf den Zehen
gehen kann' Freidank. Dies die Gründe warum ich im Petron-
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der Ueberhebung deutete: hoffent­
ulehr, dass es ihm, unverständ-

Glossar'lulC'ipcclia als Merkmal
lieh schreibt kein
lieh sei.

sat. 58 nachdem der Junge ausgeschimpft ist: ct istc qui te
llaec clocet, mutritts, non also Scheltwort ffu' Lehrer,
wie f zeigt, alt und volksthümlich (sifilus, rnfus), wie die Ana­
logie von Rultrius glauben macllt, von einem Stamm mut- den
ich mit grieob. 1l08-o<;; IlU8EUE1V IlU8TJTflp€<;; nMh dem
schlimmen Sinn (lieser Worte (Anabeon 16): Schwätzer, Stören­
fried. Die des f im Inlaut ist sehr bemedl:.enswerth,
zumal b selbst bei relativ späten untl stets bewussten Compositis
an die Stelle trat, nicht bloss MulcilJer (in der mittellat. Poesie
wieder lJf~tlaif()t'), somlern sogar cistiber (Martial 5, 17 und Kaibel
epigr. gr. 589), wie in den unächten Compositis september oatober.
Ob Ennius bei der Tmesis acre corrNitinuit brum nicht noch die
einstige Selbstitndigkeit, noch aam gr. Kapa fühlte? das heute
erst im Corippus wieder auftaucht, Oaesaris ante am·am. Doch
viele Jahrhunderte älter ist der camcall~ts, von jenem cara und
dem Stammwort des c~tcullus, ursprtinglich C KopfhUlle', Kleid mit
Uapuze, wohl ein gut italisches Wort, denn das a. in der Fuge
wird entstanden flein wie das zweite a in oak. amgctud, wie lat.
meist paml'sis für rro.pOljJI<;;.

sat. 76: ab acia ct acu mi omnia Cl1!posuit, nicht sowohl
haarklein als ab ovo, so wie es der Astrolog des Properz 1 macht:

1 Der Hauptzweck, für welchen der Dichter in· Jer Eiuleitung
seines letzten und bedeutendsten Buches (4, 1) sich jener Mode-Figur
bedient, ist der WeIt auoh die Personalien möglichst in extenso
zu geben. Nach Erfindung und Behandlung, duroh die Vcrknüpfung
von Sachliohem und Persönlichem, und Gegenwart, Rom
un(l Ausland, Aetia und Cynthia, von Ernst und schalk-
haftem Pathos und Humor, Humor über sich selbst nicht minder
als z. B. den Philister, dessen Oinara ins Kindbett kommt, wie ich
denke, seinen lyrisch-erotischen CoBegen Horaz, ist diese Elegie, die
100 Verse in der Oontinuität und genau in der Ordnung, welche die
Hss. gewähren, für mich eine der alleroriginellsten und pikantesten
Touren, welche die röm, jemals getanzt hat, und mich betrübt
geradezu, was in den wiederholten Zerreissungs-, Umstellungs-, Ver­
dächtigungsversuchen sich dass noch heute ein solches Gedicht,
der Spiritus und Stil des Properz so auf Verständniss
und poetisch Sinn rechnen kann. Vielleicht ein ander­
mal eingehender davon, was anno 1816 dringlicher oder doch verdienst­
licher war, Im Anfang der Rede des Astrologen, Vers 73:, accersis
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du stammst aus Umbrien, bist geboren in AS8i8i, hast jung den
Vater verloren u. s. w. NatUrliol1 entstanden ist die Wendung in
Gedanken an die Schneitlerei oder Nähterei, wo das Einfädeln
der Nadel aller Arbeit vorausgeht; ob man sie aber gewählt
hätte, wenn sie nioht zugleioh dem ABC entsprocl1ßn llätte? hoc
discunt omlles ante alpha et beta, in alten Wortersammlungen
K<XTU O'T01XElOV mussten die Wörter unter den ersten sein: von
A-bis Z.

sat. 74: dZtm bonatu8 ago von boumn, wie malatus
O'TU'fVO<; von tnal~tm, und viel Gleiohes im Romanischen: mit mei­
ner Gutherzigkeit, Arglosigkeit schlug ioh mir selbst den Pfahl
ins Fleisoh.

Bonn. Franz Buecheler.

lacI'Ünas, cantas, aVCf'SllS Apollo cm~tas dem Sinne nicht und
zerfetzt den Satz; cantans von Bährens hilft nur dem kleineren Uebel
ab; Propel'z schrieb wohl accel'sis lacI'Ünas qwmtas! Weisel'e lVlfIhnnng
ist nie einem gefeierten SchriftBteller,wcnu er mit neuen Arbeiten
hervortreten wollte, mit auf deu vVcg gegeben worden, als das Schluss­
W01't unserer Elegie, das dem Properz eHe Sterne sagen: der Krebs
geht immer hinter sich mit Fiissen du hüte dich! Abgesehen VOll

anderen Motiven wer wäre blind fHr die Zurechtweisung V. 126
welohe sich der Diohter für sein allzu stolzes Wort V, 66 ertheilen
lässt? - der Schlussvers, von dem ich jetzt allerdings Ilur die eine
Spitze herauskehre, wie ein altdeutsches Sprüchel sie ausgoorüekt hat,
bestätigt die Einheit des Gedichts als Vorrede einos nouen Buches.




